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lesen. Oft waren es Psalmen. Meine Mutter sass

neben dem Grossvater und ich, auf ihren Schoss

hingestreut, hörte das Wunderbare dieser Worte und
nahm sie mit mir in den Schlaf.
Eines Tages, als ich sechsjährig war, bat ich: «Grossvater,

Iis no einisch das vom Gras u vo de Blueme u
vom Mönsch.»

Wenn ich den damaligen Empfindungen nachtaste,
so war dies offenbar meine erste Begegnung mit der

Lyrik.
Ich kannte und konnte auch Kinderstubenverse und
eine Menge Lieder. Ich rezitierte und sang halb-
tagelang. Aber Grossvaters Psalmen waren etwas,
das mich still und froh machte.

Heligeland

Jetz cha's nümme schöner wärde;
mir sy do: Heligeland.
Wo der Himelvatter d Höger
ufelüpft mit syner Hand,

d Chnuble stotzig usemodlet,
Chräche zwüschenyne hout,
ds Ammewasser vüredopplet,
überäne d Bärge bout.

Leit i Härd töiff abe Soome.

Einisch het er ire Nacht,
ganz am Afang vo de Zyte,
all Dürsrüttitanne gmacht.

Rüeft vo dobe d Sunne vüre
hoch ufs Gsööm, wo d ung errünnt;
un uf Fälder voll vo Ähri:
Chorn, wo wyt desumezündt.

Himelvatter het ganz bsungers

syner Häng druf ufe gleit —

U het abegluegt uf d Matte

wo me fetze stuunt u steit.
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